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Zulbüe

Lübecks A.latadt muß belebt werden. Die-
se Forderung x.ird üb€nll don laut, wo
Politik und Virrschaft der von deo Bewoh-
nem_ gefordenen Verkehrsberuhigung gc-
genü berstehen. Neuerdings kommt dann
der Zusatz: 'Auch nacha muß Leben in der
Stadt scin.. Dies wird mit Hihweis auf die
Gestscitren und Kneipen in der Innmsudt
gesagt, die für das Leben derlübeckcr Alt-
stedt so wichtig sein sollcn. Lebensnotweo-
dig sozusagen. Und nicht selt€n hörco A.h-
stadtbewohner deo Voryurf, sie wolltco
Museumsstille, uriruchaft licheo Rückgeng,
und demit würde dcr Stedt Schadcn zuge-

Maria Tensfeldts Pension in der Schwöne-
kenquerstraße (sie unterhilt eine zweite
Einrichtung dieser Art in der Alsheide) ist in
die Schlagzeilen geraten. Am 15.8. berich-
teten die LN voo unhahbaren gesundheit-
lichen Zuscinden, die möglicherweise zur
Schließung des Hauses führen könnten.
Der Leser erfuhr nicht die ganze '§üahrheit.

Es blieb nämlich völlig im Dunkeln, was für
Mieter hier eigentlich ,ihre. 170 bis 230
Mark auf den Tisch bläaem, auchr warum
sie überhaupt diese Miete (in anbetracht der
geschildenen Zustdnde!) zahlen. Ganz ein-
fach: die Miete kriegt Frau Tensfeldt auto-
madsch vom Sozialamt.
Bewohner der Tensfeldtschen und vieleg an-
derer Häuser in der Alatadt sind Men-
schen, die Hilfe brauchen. Weshalb sie auf
,die schiefe Baha. gerieten, oft straffällig,
häufig Alkoholiker wurden, muß hier nicht
erönen werden. 'Warum sie gerade in der
Altstadt eine Bleibe finden: weil es hier
noch Voharaum gibt, dcr erheblich billiger
ist als im sogenahnten 'Sozialen Voh-
nungsbau.. Das Sozialamt scheut sich
nicht, heruntergewinschaftete Häuser, de-
ren Resmuuwen gleich Null isr, mit sei-
nen Problemfällen vollzustopfen. Für viele
Althausbesitzer - Frau Tensfeldr ist kein
Einzellall - bedeutet diese Einquanierung
meist hilfloser, oft abhängiger Menschen
durchs Sozialamt eine sichcrc Einnahme-
quelle, für die kaum investien zu werden
braucht. So passiert es eben, daß eine vom
Sozialamt beliefene "Pension. vom Ge-
sundheitsamt als,hygienisch unzumut-
bar* bezeichnet wird.
Nur das oft beklagte gespaltene ( -schizo-
phrene) Behördenbewußtsein? Wenn man
die "personnality shows" unseres Sozial-
sena tors Kaske (CDU) vor Augen hat, der
ja keine Gelegenheit ausläßt, seine Leisrun-
gen für die "Senioren" ins rechte Licht zu
rücken, mutet das fthweigen zu den Aus-
weglosen der Altstadt doch erwas befremd-
lich an. Den Finger auf Frau Tensfeldt rich-
ten, ist Heuchelei. Das Amt braucht ja sol-
che Vermieter, man "häh sie sich", wobei
den Beamren der Zustand der 'Wohnräume

offenbar völlig gleichgültig ist. Daß das
Sozialamt hier mit Steuergeldem Mierwu-
cher unterstützt, weiß jeder, der solche Be-
hausungen einmal gesehen hat

Ubrigens: Diese Dinge sind dem Stadqla-
nungsamt seit 1974 bekannt,

o

ftigt. Diese Vorwifrfe gipfeln in dem Setz ci-
nes Politikers: .!7er in dcn Vdd geht, muß
wrsscn, das da Bäume sind.. Vobei mir
dem Vald die Sudt und mit dcn Bäumen die
Autos gemeint scin sollen.'Wie kommt es nun dazu, daß bei dem Be-
griff ,Alstadtbelcbung' eiDe so babyloni-
sche Spmchverwirnrn! zwischen noltik
und §finschaft einerceirs und den Bcwoh-
nem endererseits entsteheo konnte? Die
Buchsqben sind die glcichen, nicht ihr In-
hdt. Hintergründig nebenbei bemerkt: Dic
Kneipen sind fast übenll euch ooch die glei-
chen, nicht aber ihr ,Inhalt.......
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Venn diese Bewohnet nun aus der Alt-
sadt eusziehen, weil man ihaco cbco diescs
normde, gewöhnliüe Lcben don nicht zu-
B6t€h€n will, wie sähe es denn don aus?
Eine Stadt be-ieht ebeo nicht aus Autos, so
vie ein Veld aus Biumen! Des griechi-
sche Vort 'p,olis. - von dcrn vdi useren
Begriff ,Politit. ableitcn - bcsagt€ eirc
menschliche Ansiedlung, die dichter war als
z.B. das Dorf, Nicht dic dichte Bcbouung,
Handel uad Vandcl stören deo uömca
Menschco. Fiü dco hdßt cs ,Ver iu dic
Stadt zieht, dail vissco, daß da Häuser
sind.. Häuscr abcr sind Bchausungco im
uaabgewencten Sione des Voncs. Siud
Schutz vor Unbilden dcs Yetten, Reum ftir
die Habe, Mäglichleit der pen*iolichen
Enddtung - auch ftir dco l*bcnsuntcrüdt.
Nichts vereinigt sich mchr mir dern Sudt-
haus - das treveist auch die lübsche Ge-
schichrc - als eben dies: Vohnen uod Ar-
biiten, Dazu gehön euch eine gehörige Por-
tion des Verkehrs, womit, wiederum hin-
tcrgründig - die verschiedenen Begriffe ge-
meint sein köonen.

Venn man aber - und das sei nun sehr
konkret denen gesagt, die in Lübeck 'Han-
del und Vandel. bestimmen, wena aber die
Normen für ,regelrech« und 'gewöhn-lich. nicht mehr sdmmen, weil Kneipen-
lärm, Autos und ftir Lübecks maßstäbliche
Kleinteiligkeit zu große Betriebe aller Art
alles und alle erdrücken, dam wird aus der
Sadt eine Kloake der Geschäftemecher und
Kriminalität. Frenllua ist in der Bundes-
republik die größe unter ihnen. Viesbaden
hat einen Erfahrungsbericht. In Lübeck ist
dles anders, segen .die Alteingesessenen.
§firklich? Ich pirsönlich habe mein Domi-
zil ia der Ältstadt aufgegeben. Drei Park-
plätze rund ums Haus, eino Aumstich-
streße und der sonstte VerkehrsLirm sowie
ein fast nachbarloses Vohnumfeld haben
mir den Rest gegeben. Und so wie ich zie-

Die mit dern Bcgriff,Lcbeo. zusemmcn-
hängenden Vortc nebmco in allcn kxika
seitenlmgen Raum cin, von biologirhcn ü-
ber medizinischc bis hin zu philosophi-
schen und thcologischa Aussageo. Uod
ebenso verhält es sich mit dern Begriff
'Stadt.. Es lohnt sich n ch dcn Erfahrun-
g€n der Schreib€rh, hier einrnd vcrschie-
dene Arten und Jahrgälgc dcrVörteöü-
cher zu befrrgcn, Ergcbais: ein Sernestcr
Studium!

Konkret ftir Lübeck bringr dies wohl
kaum eine rrsche Lösung der Konllitte io
SacbeoBclebung odcr Beruhiguog dcr A.lt-
stadt. Zu mindest nicht vor dcr nächstcn
VüI. Da hilft vielleicht cher die beschci-
denc Frrgc ao die Politikcr (dic übrigens
fast ausnahmslos cbeaso wenig Alradt-
bewobaer sind urie die fiihrarden Kräfu dcr
Vinschaft!): Yas bdten Sie von eincr Stadt
ohae Bewohner? Ist dicse &nn lcbendig ge-
nug? Veorr zumindest alle dicjcnigcn, die
der in unserer Gesellschaft gängigen Norm
des Normdbürgers entsprechcn, codgültig
ge{'lohen siod ? Normalbürgcr des sind doch
wohl die.jenigen, die Femilie und Kinder
haben; die nachs ihren Schlaf bcnötigco
und tagsüber dem Strat nebeo ihrcm k-
bensunterhalt noch die Stcuem 'enrbei-ten.; die nach Feierabcnd (oder am Lebens-
abend) die Rechte und Freiheiten unserer
Demokratie genicßen mächten, und im
übrigen in allen Lebenshgen sich ,regel-
recht, 8ewöhnlich. (vgl. Brockhaus 1958)
verhalten.

hen üglich ganze Familien aus der Altstadt,
ein Exodus von Stadtbcwohnem, denen die
Altstadt keine Bleibe mehr bietet. Ob die
Bürgerschaft, die ia gewählt werden m,ächte
sich einmal für die Grüirde dieser Stadt-
flucht interessien? Oder hofft sie noch im-
mer, daß ihr Herr Kauffrnann als Leiter des
Statistischen (und Vahl) Amtes die näch-
sten Einwohrerzal en ftir dcn Innenstadt-
bereich mit steigetrder Tendenz vorlegeo
wird? Die Althaussanierer allein werden
dies nicht bringen, ebensowenig die Aus-
Ender. Beide Gruppen bevorzugen bereis
die Vororte.

Lang lebe Lübeck? 'Siechtum einer Kö-
nigin. nannte es schon vor Jahren eine Zeit-
schrift, die sich mit 'schöner wohnen. be-
faßt. Wie rados ist man im Lübecker Rat-
haus?
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Anwohnerfcst Engclswisch./Alshcide: das,straßencaf€.
auf der Kreuzung der beiden Straßen J

.ll AnwohncrfestObertrave

lnwohnertoste: Alsheiüe.
Engelmisch,Obertrave
Nach einer gemeinsamen Vorbereitung {ei-
enen die Nachbarn in Engelswisch und
Alsheide ein Anwohner-Fest als Straßen-
fest mit ihren Freunden und Bekanntcn,
Im Gegensatz zu den kommerziell orien-
tierten Straßenfesten in anderen Straßen der
Lübecker Altsadt wurden Getrdnke ge-
meinsam besorgt und kulinarische Genüsse
gemeinsam vorbereiat. Neben einer Mu-
sikgruppe, die die Nachbam zum mitsingen
anregte, spielte auch eine juggndliche The-
atergruppe aus dem §0ohngebiet. _Für Kin-
der und Jugendliche wurden verschiedene
Spiele angeboten.
Die Überschüsse des Straßenfestes wurden
für die Arbeit der Spielstube Alsheide e.V.
zur Verfügung gestellt. Dieses An*ohner-
fest unterschied sich positiv von den
Straßenfesten anderer Straßen, indem es
zum Kontakt und Kinnenlemen der Be-
wohner untereinander beitrug. MH

Anwohnerfcst Engelswisch-Alsheidc: Kinder beim Theaterspiel

F,.-=TI.r(
erhatten%
ABBRUCH

Eine bessere Lösung ftir
Anny Friede?

Lübeck ist ftir viele Uberraschungen gut.
Für den Kenner nicht unerwartet, fiir den
beauftragten Archirckten Pawlik und die
Bauherin jedoch äußerst mßlich, er-
schienen nun im Rahmen der Forschungs-
arbeiten des Amtes für Vor- und Frühge-
schichte und der Bauforscher von der
TU Hannover bedeutende !0andmalereien
auf den '§(änden der Flügelbauten von Kö-
nigstraße 28 und 30 (vergl. nebenstehendes
Statement von Pro{. Fehring und in un-
serer letzten Ausgabe: 'Anny Friede am
Ziel).
Im Flügelbau von Nr.30 wurden Renais-
sance-Dekorationen aufgedeckt; im Flügel
von Nr. 28 gorische §flandbilder, die von ei-
niger Bedeutung sind: so wurde hier u.a. die
bisher dlteste Lübecker "Einhorn"-Darstel-lung gefunden (das Fabelwesen Einhom
spielt in dermittelalterlichenVorstellungs-
welt eine große Rolle). Wandmalereien al- .
so, deren Erhaltung am Or dringend ge-
boten erscheint,

Die bereits eneihe Baugenehmigung - übri-
gens tcgen die fachlichen Bedenken des
Denlmalpflegers - sah den Abbruch eben-
dieser Flügelwinde vor (siehe Skizze).
Nun wird sich zeigen, ob mit Vernunft die
intelligentere Lösung gefunden werden

wand blatt

kann - nämlich die, entgegen dem geneh-
migten Pawlik-Plan die Brandwände zu er-
halten und diese nur mit sparsamen Durch-
brüchen zu versehen, die im Laden nun mal
nötig sind. Ist es nicht eigendich schicker,
Pullover und T-shins vor gotischen Vand-
bildem zu verkaufen als vor dem ncucn
Ausstamrngskitsch der Ladengestalter?

"Nicht gekniffen"
Zum Anikel .Anny Friede em Ziel; König-
stralJe 28130: Die §flürfel sind gefallen. hält
das Amt ftir Vor- und Frühgeschichte (Bo-
dendenkmalpfl ege) der Hanlestadt Lübeck
die abschlicßende Bemerkunq ,Die Amrer
haben gekniffcn. für unveritdndlich rrnd
ungerechdertigt, soweit das Amt für Vor-
und Frühgeschichte angesprochen ist. Das
Amt für Vor- und Frühgeschichte hat 'iel-mehr seine aus dem schleswig-holstein!
schen Denkmalschutzgesetz resuhiemden
Aufgaben voll wahrgenommen und im Rah-
men seiner personellen und finanziellen
Möglichkeircn zwischenzeitlich archäolo-
gische Untersuchungen durchgeftihn, die
noch nicht abgeschlossen sind,.

stti+lide
Wa nd'
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Aus üer§zene muirl,r*uä:*ir*itffi
den". Die Anwohner müssen zumindest
erreichen, daß die Tumhalle' die als solche

Q rocn mo[r trnf,on re ;"poyH,:i,;Tfifl;""Tü:,*;'*:
sondem vom Blockbinnenhof aus. So ließe

3äf;ffii"*;'fft#:H"trä p lifr|'.{.ru;m;;de'r"'gerswisct'
3T,?:Irr#ffi#;.ir*''if#: w ä1,ä,o*r"*Engerswisch22istseit
nis zu nehmen. Zwar habeo dic Fachebtci- W langer Zeit eingetragenes Kulturdenl<mal -
luigen des Bauamtes ihre Einwände er}o W besonders wegen _säiner hübschen iokolo-

'-ri*#'.*r3ärf;äH1 r;: w $:':*tä*Tiuxmlrnx,e,fl;

Stadt wenig aussichtsreichen Rechtsstreit

*t:lL-"]*.,* ;;- M luteaemoletung
ä;:.äffi;ää:Xüia.ü.u1äi"* W in,der Danlwansgrube schließen mußte,
der leerstehende ehemalige Tabakladen sihrieben dic 'LN. dazu einen boshaften

f, ::;:*1'f,-r":fr ':ä,:rf "I'rix* W #ff i"fi;,*- in den "Birger-Nac. h-

r#I*',Iii-f, [ilffiH#, rc ffi.güg},ä".*+r,t,ä"" :H:
*t"t-"r*:n-,:'I"?""ffi*T- Dt6 Ensersrlsch: bslrrKne rpens ! re ße. ? Nun hat das ,Flub-Dub. seine Toresetz ein RechtsgUt, des in der hochkaräti- lrE !,6srdnr 

-aa,uo nal..oa§ ».rub-l-lub« seule lore

"." f_'iJ*ef"ät mehr Ges,icht h.ben wieder geöffnet. Nicht als Musikkneipe
i"lf* dr di" ,b"...htieten *inschaftlichen pen übereigekommen, die an der Engels- mit anspruchsvollan Progrerrm, sondem
B:L;. ;i"., privat&rrcn. die ihr Geld wisch gelegenen 3 Reoeissancehäuser der als Diskothek. Das kann man am anderen

""L"di""a em Braue'rei-eirmen Kleipen- ehemdigen !üilcken'schen Braudrei zu ei- Ende der Straße aucl.r hören: Jctzt komm«r
uesen rirdierren will - *öhlgemerkt-zu ner Spon[alle umbauen zu lassen. Dieses die Kunden vorzugsweise mit Motorrä-
Lasten einer resigJrierenden \fähnbevolke- Vorhaben bedeutet nichts anderes als eine dern. Das erfreut dii Aawohner vor dlern
rung, die zunehinend das \fleite suchr. geradezu offensichdiche Selbstbedienung beim späten, dafür aber lautstarken Auf-
Herr Bausenator Schmidt müssen wir fra- der Amter mit öffendichen Sanierungsgel- bruch der Disco-Fans.
gen, was.die_von ihm zu vcrtretene.Sanie- dern, denn die 3- Speichs stehen im Sanic- 

^ ^ ^ ^ - - - ^ - a a a.- ^ ^ ^ - - - rffi ;id;'E'ööuT Jrääifii ä;ä ääü#l.[ä "fi;ä;ä ä."ä .o o o. t... o ooo o o o o. " o..
ken"soll. Sr";,,i"gen Förderungsrichiinien des Sddte- Z ,-;,

lr,unü-srernteld-EffoH'#"1fllllli:.,r:*:lg":.**- i I$l
Fast wüe die Kneipenwere in die (bishcr Il}.Jlf$;ätH*{".::f,:TY:t": , (W
m}l,f.\[.,::".Teiüä1,:LTi; S'-*'61"$;':ä,'*ll*il:e : D",Llfuuffer meint:
Lxä5Jä:IiH:,1"-JrlT*Xä*i lut.Y;1ä,täl.dä,. wra" r*a ai. : UIq-penareden Engelsgrube und Altefdhre ist Auch Denkmalplleger Dr. Wilde land die :
nun mar die Engirswisch. Ix*f*.m;:lNi::.ü:Ju; i

keine reine Wohnsrraße mehr wüe. Nach aDas sah auch der (nichr ld L'ibeck woh- dem Motto ,§üo eine Kirche ist, ist auch ö , .nende 9igent iner des leerstehenden 
";. 

'S.frl"t..' *ffra; ;; ir;J;a;" j tch war schon immer cin Freund der schö-

H.froäJT:H",:i:ii::"H;::L1'; i:i:t:"Xlrr:*lim::l*f,'i::*: i *iäsn:*;u'1"ä'*f"f f;
soffener Altstadtenthusiasten (die.alle nich, *ir"f, 

-*tä ;i"; k";;;'"b"rr; ,1,;;_ 1 Einnahmen.. Zum Beispiel bei den Mlsik-

llif"fJ:H*H?;T3r:'tr* uö"ä"a;i"i.r'g r;.--_- : 3 ffi:#*::i:'#""i"äingu'resKapi-
Vohnstraße mit weitgehend erhaltener I Abends fahre ich dann mit dem Vagen die-
kleinteiliger Bebauung."Das sollte auch so 3:: I:::r;älr:"L|'::i;.r5;fil:t;1. i ..-r".iÄ "s, eine nach der anderen. was
bleiben. Jedenfalls sahen die offiziellen cenehmlsunq wurde wohL aur deirralb O die Technik heute so alles fertigbringt, das
städtischen Pläne das so vor. §(enn die (noch)-versast,.w€i1 die l{alle derzeita ist ia bewundernswert!All diese VerJdrker,
stadt - oder besser: 2 Senaroren der stadt noch nlcht exlstiert ' , il il;;;, .die flimmemde Belzuchtung.
nicht ein Bein gestellt hätten; denn Schul- O Und lauter fröhliche Menschen. Wenn die
senator Lund (SPD) und Sponsenator Kurios istnun, daß auch die Tumhalle noch i mal ein Bier oder ein Körnchen zuviel
Stemfeld (CDU) waren unter dem Beifall nicht rechmräßig abgesegnet ist. Laut ! getrunken haben, wem sie ihre Autos be-
der von ihnen yertretenen Interessengrup- Städtebauförderungsgesez haben die An- O iteigen, was ist das schon ! Ein Kavaliersde-O lik,] o" sollte doch auch die Polizei ein

0
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sogenannte'Lübecker KneiPeaszere. sich
aul die von Ikieg und Viedenulbau un-
berühnen Teile der Altstadt, besooden den
Norden, konzentriert. Des hcßt: der vor-
gegebene Rahmen,Historische Altstadt.
wüd zu privatem Geschdftsnutzen ausge-
heutet- Und die Stadt hilft diesen Privatiersdabei. O

) a o a.o a a aaaaa aoo aa ao a
Auge zudrikken, finde ich. Ich ,.r.t"h. !
überhaupt nicht, wieso die Anwohner sich O
über soviel schönes und buntes und lautes I
Leben beschweren. Abgesehen davon, daß O
das meist Türken sind und die ohnchin O
selbst Lärm und Dreck machen - die übri- |
gen sind fast alle alt und darum schon raub, ?
iie haben auch Zeit und können ia morgeni j!
länger schlafen. Falls da nicht gerade der f,
Schietropabus derStadtwerke mit den Müll- i
eimem klappen, haha! ö
§Vas da sonst noch so in der Altsadt wohnq a
ist enrwcder Hausmeister mit preiswener I
Diensrwohnung oder verrückt,- Denn wer Q
aus alten Häusim '§üohnungen macht att- !
statt etwäs Ge*innbringenäeres oder sie !
nicht wenigstens teue. "eini.r.t, i"t in mei- !
nen Augen nicht ganz normal. a
Im übrigen spielen sie wirklich gut, die i
Jungens in unseren l(neipen. Haben sicher i
vorher ordendich geübt. ln derr Kellermei- |
ner Villa vor den Toren der Stadt kommen I
sie allerdiogs nicht mehr rein zum Proben. O
Die wollten- da nämlich in Originallautstär- !
ke spielen. Um den richtigen Säund zu fin- Q
den] wie sie meinten. NeJ. die sollen ihren !
Ro& und Beat und'dieganze hotte Musik !
enrweder pianissomo üben oder woanders l,
hingehen. Var ja nicht zum aushaltenl ö

oa

pen*neipen, zusätzlich 5 Discotheken bzw.
Musikkneipen, ca. 55 Rcsteurents, Caf6s,
Pizzerias, darunter etwa 6 des sog. »gehc.

Betebt §t. Gertruü ! ,*+tr-,§fr'ir,#*i{,.ffffi,
Z7-: ,haben den Kanal voll.:
"4a Ütf,t 120 Kmipcn gegmübcr 6 in St.Ger-DieZahren: L^7nffi#"ffiffi,1ffir^ä;tä

Südlich der Linie ßeckercmbe-Pfaffen- I I )A/-'.<CU\ \ will man die weitere Iheipenansiedlung in
,*S"-Gl""L*gi.ß..*d"<x"aüin I ./-ZZO".^C§l\il\ , der Altsadt eisendich besündcn?

fi##Hiim:xärn"itri: I N /tr»HllH'-=qr-

I r/11 i lfuo I

lJUll *iu "ili]\g
l][=qn.r I -_--Jl

/^
lLaililiääläl;,'ä;ä?'#ää'.ä? I i'l i;e"dill)lli A lET

§.ä,ä,ä***x*;g* I /D§(äQ.Hsuaße-Glockengießerstral3e lAreal er*es l/,/ ,/ /,' \\L "f6 t Xrr>_.-\ ,I,uri,
mehr ds ein Drittel der Aluaddlikhe): l/ (Z.V:!lq: \\ -\'"- \ \t).,.\_J!}
suaße-Glockengießerstral3e lAreal er*es l/,/ ,/ /,' \\L "f6 \ \9_.\e\
mehr ds ein Drinel der AltstaddEche): I / ,/,,'*rsfa«ttut \ \ ----.t-'a \ \ t-J\ \
ca 54 Kncipcn, daruntcr l6lupenrcinc Ziei- l' ^"AlfSfA 

O-i-, \ \ \', / -\?"Kr,

/,/,/,,, \
/ ///q!\'qI

iien)_eher selten.-ni"'.",,ti...n riil o* I \Vr, \ \Y(L;";;;ffi:;":Tjll;
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'Vas wir gut fanden
Große Petersgrubel es geht voran mit der
Musikhochschule. Mitglieder des .Segöer-
ger Arbeiskreises. - dem auch BIRL-Lzute
angehören - konnten sich anläßlich einer
vom Ltd. Landesbaudirektor Schiller orga-
nisienen Fühmng durch die Baustelle da-
von überzeugen, daß mit dcr historischen
Substanz sorgsam umgegangen wird. Der
Proiekdeiter, Architekt Grunau vom Lan-
desbauamt, sprach davon, wieviel man hier
gelernt habe und auch noch wird lemen
müssen. Das war sympathisch und sollte
vielen anderen Architelnen, die offenbar
schon alles wissen, ein Fingerzeig sein.
Denn dieses 'Lernen. muß nichi, wie die
Petersgnrbe beweist, auf Kosten der histo-
rischen Substanz gehen; wrs hier an Aus-
nahmeregclungen gegenüber den üblichen
Baunormen praktizieft wird, ist überaus
beispielhaft. Die Gründlichkeit der Arbeit
übrigens auch.

Die Bürgergärtcn in der Könignn& wur-
den dank Entgegenkommens des Muse-
umsleiters Dr. Schadcndorf endlich eröff-
net. Leider our ein Teil, dcnn es ließe sich
(noch nicht?) verwirklichen, den Veg vom'
Behnhausgarten bis zum Füchtingshäf in
der Glockengießentraße zu fühien. So
tröstet man sich mit dem bisher Ereichten
unter herrlichen Bäumen zwischen Heilig-
geistspital und Behnhaus. Und das ist be-
reits allerhand.

Langer Lohbcrg 47: Die berühmte - oder
berüchtigte - "Rote Katze. ist nicht mehr.
Dies herrliche alte, als Tanzkaschemme
leider völlig herunrergekommene alte Bür-
gerhaus wird für privaten lWohnbedarf
durchgreifend sanien. Die großanige Die-
le - mit 2 Treppen, und Gderie mit Srab-

werkgeländer und 2 "Hausbäumen. wurde
bereits von zwielichtigem Plunder befreit
und zeigt, welche gestalterische Qualitär
hier verborgen war.

Langer Lohbcrg 37: lnmitten von mehr
oder weniger stark verwahrlostcn Häusem
setzt die ,Heimstänen. -Gesellschaft din
Zeichen: außerhalb der festgelegten Sanie-
rungsgebiete wird hier ein Haus fiir §flohn-' zwecke durchgreifend instandgesetzt, an-
ständig und angemessen, Architekten:
Hamann und Höffer.

Im llelfurüncn Gang, Haus Nr. ,tg ,
,fliegen die neuen Fenster raus«. §Fas pat.-
dox klingt, ist nachahmenswen: die Groß-
fenster-Sucht der 60er und 70er Jahre wüd
mialerweile vielen Hausbesitzem und Be-
wohnem ldstig. So passien es ietzr immer
öfter, daß anstelle der MOBA-Drekkipp-
§funderwerke wieder historisch einwend-
freie (neue) Sprossenfenster, meist gleich els
Doppelfenster, eingebaut werden. Bravo!
Es muß eigendich nicht betont werden,daß
der Denkmalpfleger bereit ist, hier einen
Zuschuß zu geben. Ebenso mißte bekannt
sein, daß Holz-Doppelfenster die beste
\[ärme- und Schallisolierung bewLken.

Drägerhaus
Höchstes Lob verdient Lübecks neuestes
Museum ftir "Kunst und Kultur Lübecks im
19. Jahrhunden" im Dägcrhaus, Könis-
straße 9. Durch die großzügige Stiftuig
Dr.Drdgers wurde es möglich, nicht nur ein
werwolles Bürgerhaus wieder herzustellen,
sondern überdies mit einer Sammlung zu
bereichern, die uns über Kunst und K-ultur
unserer Stadt im vorigen Jahrhunden ein-
drucksvoll informien. Großanig als Bei-
spiel bürgerlicher tVohnkulrur wirken die

sorg{dltig restaurienen Räume im Erdge-
schoß des Ganenflügels, die noch aus dem
l8.Jahrhunden stammen. Im Obergeschoß
des Hauses ist schwerpunktmäßig die
Kunst- und Kultwgeschichte des vorigen
Jahrhunderts dargestellt. Die museums-
didaktische Aufbereirung isr hervorragend
gelungen. Die Besucherzahlen beweisen es,
dieses Museum "kommt an..
Der kleine Mitarbeiterkreis um Dr.Scha-
dendorf, Dr.I(ommer und Dr.Pietsch yom
Museum für Kunst und Kulturgeschichtc
hat eine erstaunliche Arbeitsleistung voll-
bracht, Hervorzuheben isr auch die mitder
Eröffnuog des Drigerhauses herausgegebe-
ne Schrift "Kunst und Kultur Lübecks im
l9.Jaluhunden. (Preis DM 15.oo). Beson-
ders die Aufsätze Dr.Biöm R.Kommers
verdienen größere Beachtung. Ver sich mit
Lübeck im vorigen Jahrhunden beschäfri-
gen will, sollte die Lekrüre dieses preiswer-
ten Buches nicht versäumen. Sehr lobens-
wen ist auch der jetzt erschienene wissen-
schafdiche Katalog über ,Kirchliche Kunst
des Mittela.lters und der Reformationszeit
im St.Annen-Museum", der von dem bis
vor kurzem in Lübeck rädgen Dr.Jürgen
l7iastock bearbeitet wurde @reis: l5.oo).
Die Leistungen des Muszums ftir Kunst und
Kulturgeschichte erscheinen um so bemcr-
kenswerter, wenn man berücksichdg, wie
knapp das Museum von unseren Stadwätem
sehalten wird. Dic Büreerschafr wäre sut
6eraten; die so erfolgreiähe MuseumsaÄeit
in unserer Stadt aucl in Zeiren rigorosen
Sparens mit einer angemessenen Aussrat-
tung zu versehen.
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GER-NA CHTEN

Altstaddest No 4
Vieder wird das Altsteddest in Lübeck ge-
feien, diesmal No 4. Der Schwung und die
Begeisterung der ersten Feste sind dehin.
Eine spütbare Ernüchterung ist eingereten,
denn leider ist das Fest von Md zu Mal zu-
nehmend in die Kleuen des Kommerz gera-
ten. Nicht mehr die vielen Einzelinitiativeo
und kostenlosen Darbienrngen bestimmtrn
vor zwei Jrlren das Bild, sondem der kom-
merzielle Umsatz in Form encinanderge-
reihrer Buden mit Alkoholika und Fresse-
reien. Besäufnis, Riesarkrech uad Berge von
Müll, das war vielfach der beherrschende
Eindruck des letzten Festes. Die andcren
Aktivitäten konnten sich dategen nicht
mehr Geltung verschaffen. §7ir bedauem
diese Entwicklung und haben unsere Kon-
sequenzen gezogen. Die BIRL schlägt am
12. und 13. September bewußt ihren Stand
in der stillen Engelswisch auf, abseits vom
eigendkhen Zentrum des Festes. Don ist
auch die Althaussanierer-Gerneinschaft
veftreteo. Kommerz wird in dieser Straße
an beiden Tagen grnz klein geschrieben.
Qespräche sind don auch noch möglich,
denn elektronische Phonverstdrker zui Ge-
sprächsverhinderung finden in anderen
Straßen Aufsrellung. Und wir feiem mit
den Bewohnem. Denn ftir sie ist doch ei-
gentlich das Fest bestimmt. Oder nicht?
Die Bewohner der Altstadt haben nach drei
Altstaddesten und rein kommerziellen

Straßenfesten gewisse Erfahrungen gesam-
melt. Keinesfalls nur erfreuliche. Ein Trost
bleibt ihnen jedoch. Für Srunden hön an
zwei Tagen der Auto- und Motoradver-
kehr in vielen engen Sraßen auf. Sie dür-
fen dann davon uäumen, wie es sein könnte,
wenn die immer wieder versprocheoe Ver-
kehrsberuhigung §fl irklichkeit wire!

a

\TEHRTEUCH!
Zitet:."Den o.a. Gaststätten isr im Zu-
sammenwirken mit dern zuständigen Poli-
zeirevier eine Spcrrzeiwerkürzung bis 2.oo
bzw. 3.oo (Ihr erteilt worden. Das Ord-
nun8samt ist davon ausgegangen, daß es
aufgrund bisheriger Erfehrungen in diesern
Bereich zu keinen I;lirmbelistigungcn kom-
men wird. ,...!,
So schreibt Her Holthoff vom Ordaungs-
ariu an eiaige Bürger, für die das Vohnen in
der historischen Altstadt durch Lärm, vor
allem nächdichen Lärm, Schmutz und Ge-
ruchsbelästigungen unerträglich zu werden
droht. §(rie sammelt wohl das Ordnungs-
amt ,Erfahrungen.? Bewohner aus dem
Vienel iedenfalls wurden nicht gdragt.
Muß man nicht aus dern Text von Herm
Holthoff herauslesen, daß munter drauflos
genehmigt wird, solange sich die betrof-
fene Bevölkerung nicht grundsätzlich und
nachdrücklich wehn? Aber beklagen kön-

nen sich did Anwohner doch erst, weon sie
informien sind irnd wenn sic erlebcn, wes
ftir ein unvorstellbares übel maa ihaen zu-
mutet! Ein€ merkx'ürdigr Dienstauffas-
sung! Haben wir nicht alle gelemt, deß der
Saat liir den Bürger da ist?
Und was soU der vcrwaschene Hinweis:
"im Zusammeowirken mit dan zusdndigen
Polizeirevier. ? In dem Bereich, euf den sich
das Schreiben bezieht, hattc die Polizei
doch schoi längst erlebt, wie schlimm
große Gaststätten und lengc Oftrungszei-
ten die in der Nachbarsche{t Vohncnden
quält. Immer wieder wer sie angerufen wor-
den, war auch gekommen, hane im Lokal
aufgeforden, die Tür gesch.lossea zu hdten,
die Autos vom Bürgersteig zu f.hrcn, ham
oft die Autos aufgescbtieben. Trotzdem
wurde eine neue Grtsritte mit 70 PEtzen
in diesem Bereich genehmigt, die nachweis-
lich fast nur ftir von weither kommende
Gäste gedacht is. Und warum dlrf eine
solche Gaststitte auch noch über 1,oo LIhr
nachts hinaus g«iffnet haben? 'Was der
'Schiffergesellschaft ., der'originellsten
Kneipe Europas., recht ist, sollte anderen
Gastsrjtten doch billig sein. Die 'Schiffer-gesellschaft. schließt zwischen l2.oo und
1.oo Uhr.
Fazit : Die gequälten Bewohner müssen sich
mit allen Mitteln wehren. Schieiben Sie,
veröffendichen Sie, tun Sie sich zusammen,
nennen Sie Namen!
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RETTET DIE HOLSTENHALLE
In Lübeck steht der Abbruch der archi-

Bitte baldmöglichst einsenden an r

Bürgcrinitiative Rettet Lübeck BIRL e,V. ?o€tfach t9BG, trübeck 1

werden muß.I[it unscrer Initiative wollen wir crrei-
chön, daß die Halle unter Dcnkmalschutz
gestcllt und somit crhdtcn wird.
Die Diskussion ihrer weiteren Verwendung
-als Teil des Honen-Kaufhauses oder wiä
bisher als Spon- und Mehrzweckhalle - ist
gegenwärtig nicht Ziel unseres Vorstoßes.

BIRL

Dr. 3eseler, vorsitzenier der Vereini-
Etr.D g der Landesdenkrslpfleqer Deutach-lands. schIelbt u.ci
Es wäre schwer verständlich, wenn bei dem
historischen Bewußtsein der dten Hanse-
stadt ein Gebäude, das vor 55 Jahren zur
Erinnerung an 7OOjährige Reichsfreiheit
dem Gemeinwohl und der öffentlicheo
Nutzung gewidmet wurde, nunmehr kom-
merziellen Gesichtspunkten ohne crkenn-
baren zwingenden Grund geopfen würde.
Nicht nur der künftige Nutzer des Ge-
ländes wäre vor der Geschichte mit der Ver-
antwomrng für den Abbruch belastet! Mitder
Holstenhalle würde ein Denkmal zerstön
- ein Bauwerk, dessen Erhdrune nach dern
Schleswig-Hoilsteinischen "Denkmal-
schutzqesetz weqen eines ebenso seschicht-
lichen :wie küniderischen und itddtebau-
lichen Vertes im öffentlichen Interesse
liegt. Videant consules!

Jeder Mieter
braucfrt einmal tacfrkundigen Ratin mietredrilicfien Angelelenhei-
ten - d e s ha I b : trelen Sie ein

in den Mieterverein!
Wir helfen lhnen.

Spredrrtunden : Mo., Dl., lS.C0-l g,
Do. blc 19, Fr. fi.3G13.30 Uhe
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